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naren° Katbolizismus. Daß für 1N©6 solche Unterscheidung erade ı Frankreich
eiIN fruchtbarer Boden vorhanden ıst, haben die etzten Ereignisse und Vorgänge

die Arbeiterpriester, die verschiedenen Zeitschriften und Zeitungen ZUrTr (Ge:=
nNuSC eze1gt.

Finheits-Sozialisten auch Jaßan, Eıner Nachricht VO Ol  tober 1955
folge haben sıch die beiden sozlalıstischen Parteien Japans Partei VL
ein1gt,. DDie Zeitschrift „America”” VO| November bemerkt dazu, dafß dieses
Ereign1s nıcht ben den für dıe Vereinigten Staaten gunstıgsten zählt Ihr Kom-
mentar 1st NUur begründet Denn SEe1IT der Vereinigung hat die CUC sozlalistische
Parteı mıiıt 2925 209 Sıtzen den regıerenden Parteien Sıt7ze VOTAaUSsSs Das be-
deutet aber, daß dıe Sozlalisten gute Aussıcht aben, mıt der. nächsten Wahl
dıe ac kommen. Während dıe reglerendenLıberalen DzZzw. Demokratenfür
ein n Zusammengehen Japans mıt der westlichen Welt eintreten, befürworten
dıe Sozialisten - die eben eshalb mehr und mehr en SSWONNECN en 106
neutrale ellung zwıischen (Ost und West: dem japanısch-amerikanıschen Bei-
standspakt würden SIC 106 Regelung mıiıt den beiden großen Weltlagern vorziehen,
die der kolle  ıven Sıcherheit gebührenden Platz einräumt. Obwohl S1IC 1Ne6

kleine Armee für notwendig erklären, SIN S16 Grunde doch jede ]Japa-
nısche Wiederaufrüstung. Amerikaner, dıe sıch noch daran ET1INNCTCH, daß ihre
Außenpolitiker selbst einmal 6c1L1N für alle Zeıiten abgerüstetes apan woliten, MUuS-  —
sSen solche FYThesen peinlichen Beigeschmack haben.
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Erziehung ZU Mitmenschen genannt werden mußlsten, denen selbst

eine relig1öse Aufgabe uUunserer eıt beste Lehrer mIL idealster Beruisauffas-
SUuNs nfit Iragend gegenüberstehen, N16Rückschau auf die pädagogischen wurde bel dem Suchen nach Ant-Fortbildungskurse i Donauwörth ort übersehen, daflß dıe besonders

Eduard Spranger, der verehrte Altı Generation ungewöhnlich rasch
meıster der Pädagogik, schreibt ı or Tortgeschrittene Entwicklung der Tech-
WOT SEe1INer „Psychologie des Jugend- nık. weıthın das isher bestehende Welt-
alters dem Toßen Standardwerk ber bıld und Lebensgefü verändert und
das Lebensgefühl des JUNSECN Menschen, 3881 NEUCS Verhältnis zwıischen Krwach-
daß INa  —_ sıch NUr mıiıt lıebevoller Ver- SENEN und Jugendlichen geschalifen hat.
tiefung un ehrfürchtigem Verständnis Am eindrucksvollsten wurde dıes
der Kriorschung der Jugendlichen Seele den beiden Referaten des Ordinarius
nähern dürfe Dieser Wiılle ZUuU Ver- Tür Pädagogık der Universıität Mün-
ständnıs, verbunden mıt ufirich- chen, Professor Dr Martin Keilhacker,
ugen Bereitschaft ZU Geduld Verant- b  ber ‚„Das moderne technısche Zeitalter
wortung und Jiılfe, Wäar der SYM- SEC1HNET Auswirkung auf dıe pädago-
pathıschen rundzüge, der dıe päd- gische Sıtuation der Gegenwart" und
agogıschen un religionspädagogiıschen 95  1e€ wichtigsten Erziehungsmittel unter
Fortbildungslehrgänge auszeichnete, dıe den besonderen Umständen VoO  —_ hcute
das Cassianeum Donauwörth cdıe- deutlich An sehr>- anschaulichen KEr-
SC  = Jahre ZUu neunten ale seıt 1947 scheinungen UNserer eıt wufßte Prof.
veranstalten konnte. Wenn auch cdie- Dr keilhacker verständlich machen,
SCnNn 1er Kursen, die jeweils VIEeET bıs WIC ff die Gesetzmäßigkeit der Ma-
ünf Tage dauerten, manche Schwierig- schine und des Großbetriebes, w1e dıe
keiten und Zustände des Schulalltags aul stelug wachsenden Verbrauch abge-
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müsse €es dabei sein, mmer wicder einestıimmte Wirtéchäft unserenß Lebens-
rhythmus prägen un einem Denken Verbindung schaffen zwischen den
der Sachlichkeit und Nützlichkeit —_ alten, zeıtlos gültigen Idealen und den
ziehen, das schr oft 1ım Gegensatz steht vielen positiven Eigenschaften, W1IeE SIE
ZU alten und bewährten Grundsätzen des 16 technisierte eıt entwickelt hat
Verzichtes, der Sparsamkeit und der ZiuU- Tüchtigkeit, Arbeitsdiszıplin, Kamerad-
friedenheit. Während der Erwachsene schaft, Sachgerechtigkeit. Zur Entfal-
aber immer noch die Möglichkeit habe, tung und Veredlung dieser Eigenschaf-
mıt früheren Lebensformen verglei- ten edürfe der moderne Mensch, 1NS-
chen, gab Prof. Dr Keilhacker besondere der junge Mensch, der Ge-

meinschaft. Deshalb sSeE1 die familiärebedenken, sturmen diese Eindrücke un-
mittelbar und mıt aller Macht auf dıe Atmosphäre der Schulstube, die persön-
Sınne des Kindes und des Jungen Men- 1C. Bindung des Kındes A den Lehrer
schen eın. Dieser Sıtuation werde 119a  - wesentliche Voraussetzung für den Er-
weder damıt gerecht, dafß na  S me1ne, ziehungs- und Unterrichtser{folg. Des-
völlıg ECEU«C Erziehungsmittel erfinden 3a komme auch den Jugendorganisa-
un anwenden müuüssen, noch miıt dem tionen und dem echten Vereinsleben ın
Glauben, die ständıschen Verhältnisse der Gemeıinde ine wichtige Bedeutung
vergansSsener Zeıten wıederherstellen Anders werde aum möglıch se1n,
können. Indem z. B. der Erwachsene mıt den Zwischenraum zwischen der amı-
Selbstverständlichkeit dıe VOoNn der Tech- lıe und der Obrigkeit des Staates ZU-
nık entwickelten Fortschritte und An- füllen, dıe Volksvertretung von unten
nehmlichkeiten ın Nspruc. nehme; den her beeinflussen.
Jjungen Menschen aber immer NUur mıt Diesen Gedanken der Erziehung ZUr

selbstverantwortlichen Persönlichkeit ındem }Hinweıls auf die ın der Vergangen-
eıt gebräuchliche Ordnung un Ideale der großen Gemeinschaft, AB TrKen-
ermahne, werde tTür die Jugend selbst Nen und Unterscheiden der sachlichen

un deellen Werte eines Volkes, He-unglaubwürdig. Der Junge Mensch stelle
sich ın diesem Falle den Krwach- zeichnete Rektor WFerdinand KOpp; A ut:
SCHECN, weıl iıhn als Kompromißler zıng, als den wichtigsten Punkt des -

zialkundlichen Unfefrich ts. Nur qautansehe und WESEN der Verschwommen-
heit seliner Ansichten blehne Das Kınd eiıner ausgeprägten mıtmenschlichen Kr-
verstehe noch nıcht diese Unter- ziehung könne sich ıne fruchtbare PO-
schiede, ber erlebe S16. Deshalb sSe1 hıtische KErziehung autibauen. Die and-
für die Entwicklung des Kindes ın die- Jäufige, weiltverbreitete Vorstellung, das
SC I1 technıschen Zeitalter das Vorbild Politische HNUuUr als Sache der Parteien

betrachten und kleinen Gremiender Erwachsenen weıtaus wichtiger als
A allen anderen Zeiten. Das Wort, das überlassen, k  onne für ıne Weiterent-
bereits VOT dreißig Jahren VOo  —_ dem be- wicklung gefährlich werden. Der Christ

ur or den Wirklichkeiten keinekannten Großstadtseelsorger Carl Son-
nenschein gesprochen wurde, „der - ngs haben, müsse dıe HKakten ken-
derne ensch wOoO das Kvangelium nNe  a un azu dıe ethische orm geben

Mitmenschliche und religiöse Erzıehungnıcht hören, sondern sehen I“ gelte heute
besonders ur das erhältnis der Kr- würden einander nicht ausschließen, S16
wachsenen ZUrT: Jugend. selen vielmehr aufeinander abgestimm(,

Die heutige Jugend, führte Prof. Je dringender sıch die ufgaben der
Dr. Keilhacker weıter dUS, stehe einer Zukunft zeigen, wichtiger S61 die
künftigen Wertordnung näher als der Erkenntnis, daß man nicht alleın mıt
Erwachsene, sS1e sSe1 vielfach auch he- dem Verharren 1ın alten tradıtionellen
reit, den Heichtum der religıösen Wahr- KFormen auskomme, sondern in der Kr-
heiten In ıhr Leben hineinzunehmen. zıiehung ideellen Ansatzpunkten, von

Aufgabe} der Eltgrn und des Lehrers der relıgıösen und ‘sozi‘al_en Seite her,
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finde. Was mMan dieser Hinsicht heute eıt un ach Daheim Wenn
versäume, onne sıch einst gefährlich aber beobachtet werden u  9 dafß sechr
rächen. viele Familien über iıhre Verhältnisse

Die Erziehung ZUT mıtmenschlichen leben, NnLuxus und gesteigerter.L
Liebe bezeichnete Prof Ludwig Englert bensstandard ZU Maßstab gegenseiti-
München, als 10© außerordentlic. erns SCr Bewertung geworden M, dann SC1

nehmende Forderung unNnserer Tage auch nıcht verwunderlich 108081
Während das Kınd Vo den ersten Le- Menschen Scheinwerten nachjagen und
benstagen Liebe reicher Külle CI D- dem ungeheuren Drang, etitwas Zı U

fange, ohne sıch dessen einzeinen erleben, Talschen Verlockungen ZU
ewußt werden, der heran- OÖpfer fallen. Die Krisenerscheinungen
wachsende Mensch ZUr Erkenntnis SC6- Ehe und Kamilie heılen, erfordere
führt werden, daß der Sınn un die Auf- nıcht sechr materielle Mı  tel als die
gabe des Lebens der Hıngabe für den Fähigkeit der Hingabe, des Verständ-
Mitmenschen bestehe Als 61n Zeichen 15565 un des Opfers. Eın olches Ver-

ständnıs, CLn olches Hinhorchen auf diedleser schwindenden WYähigkeiten nannte
D Knglert die heute weıthın beob- Fragen JUNSer Menschen erfordere dıe
achtende Verhaltensweise, sıch den Kigenschaften der Väterlichkeit und der
andern klammern, VOo andern un Mütterlichkeit. Nicht oft könne
von den,„Beziehungen ZU andern €s betont werden, Menschen

ordern und erwartien, selbst aber Schwierigkeiten un Nöten iıhrer Reife-
keines Opfers und keiner selbstlosen Be- jahre ernst nehmen. Die Sorge
reitschaft ahıg e1iMn,. die Erhaltung der Familie alg der Stätte

Besonders aufschlußreich un Wert- natürlichen Wachstums ZUT Lieebensreife
voll wäaren die Ausführungen Prof Eng- VOT em praktischen Dingen

USaruc finden L fR itwen be1ı derlerts A  ber cdiıe körperliche Entwicklung
der Reitfezeit Hier dem Junsen Vermittlung VO  — Lieehrstellen für iıhre

Menschen geholfen werden, 6Ln Kınder helfen, Wege sinnvollen
Verhältnis sıch selbst un seLNeEMN) Freizeitgestaltung WEISEN und nıcht
geschlechtsreifen Körper CWINNCN. die YFachkenntnisse ZUuU Maßstab der
SO verhängnisvoll und schädlich 1U€ Bildung machen, sondern beı jeder
Überbetonung des Geschlechtlichen SCI, Gelegenheit Gemütswerte betonen.
e1Ne Verdrängung un Verleugnung 16- Wertvolle Gedanken brachte der Vor-
S5er naturgegebenen Zusammenhänge S61 rag VO  — Dr. Gottfiried Heinelt München,
aber ı ihrer Wirkung nıcht miıinder 56 ber Psychologie der religıösen Eıinstel-
fährlich. Hs SCL kein Zufall, da{fs solche Jung des Jugendlichen. Wenn der Hefie-
Menschen oft unfier allzu starker Pr  u-  C rent dabel Bliek qutf cdie allgemeine
derie und unter Hemmungen eıden, daß Situation davon sprach da{fs die kınd-
S16 sıch eiıblich und seelısch verkramp- hche Keligiosität wesentlichen aD-
fen un mühselig versuchen, ohne 1116 hängıg SC1 VO  = der mgebung Elitern-
6, mıtmenschliche Luebe, ohne le- aus und VOo  — der Grundeinstelung der
bendigen Herzschlag ihre Pflichten ah- Erwachsenen un daß der moderne
zuleisten. Atheist schr oft aus Erfahrung

Bei der Untersuchung der Frage, 1_- der Kındheit Ablehnung der Kırche
W1leWEILT NSsSeTe Jugend noch liebefähig herleıte, wufßlte doch überzeu-
SC1, tellte Dr Chr. Hoimann, -  un- genden Beispielen eutlıc. machen,
chen, fest daß dieses 'Thema unlösbar auf welch mannigfache, oft wunderbare
mıt der Frage verbunden SCL, ob dıe Ha- VWeise sich das gr015€ ufbrechen
mıl  1e noch iıne Stätte der Geborgenheit religiösen Gefühls vollzieht Das \\
und der Dauerhaftigkeit O1 Denn der sentliche geschehe 1eT der Begeg-
INNeTrste rang des Kindes und des 1]\ll'l-: Nuns MIt anderen Menschen Das Ab-

siınken 106 fast ausschließlich mate-; SCch Menschen verlange ach Geborgen-
15 timmen 157 975
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rialistische und triebhafte Sphäre, —_ OE  lıg  10sen Bereich sondern VorT allem
mentlich der 1808  N Berufsleben eintreten- sıttliıchen Dingen oft cdıe rößten Ver-
den Jugendlichen, habe sehr oft SCLHEN WICrTUNSCH bereıte, das SC das Verhal-

ten und eıspie der ErwachsenenTUn mangelnden religıösen
Kontakt Der JUNSC Mensch bedürfe hbe- Schon VOo  z diesen grundlegenden Re.”

feraten her War verstehen, daßsonders Kelig1ösen der Gemeinschaft
und des Gesprächs mı1ıt den andern, W CS5S- 13000008 wıeder dıie Notwendigkeıit aQUuS-

gesprochen wurde, VOoO  — der Seelsorgehalb ja auch dıe Evangelischen e-
un VO der Schule her €es VeT-1161 116 solch große Bedeutung uli-
suchen, ü  - C1INEN Kontakt

Seren agen erlangt haben Ks XCl daher
mıt den Klitern W1C überhaupt m1T allen

10298  —_ hoffen und wünschen, da
den bereits bestehenden Katholischen Krwachsenen kommen und S16 der

Krörterung solcher Fragen und ProblemeAkademien noch weıtere Einrichtungen beteiligen. Wie 1 der Schule die mit-dieser Art folggn. Vıiel religıöse Kraft menschliche Erziehung heute CL
iege heute brach, die HNUur behutsam auf- der eıt darstelle., auch jedegespürt un Iruchtbar emacht werden Möglichkeit der Erwachsenenbildung
H11USSEC. Der dn  reli  g1öse nNnru den JU  - diesen Ihenst geste werden. Von den
SCH Menschen sSo ermutigenden Be1- weıthın überlasteten Seelsorgern K  onne
spielen geschehen un positıven Punk-

ina  m nıcht erwarten, da S 1C Jiein die
ten einsetzen. Keligiöse Erzıiehung habe Aufgabe bewältigen Was IHNan ber

heute wohl mıt großen chwier1g- vertrauensvoller Zusammenarbeıiıt mıt
Ikeıten tun, s 1C habe vielleicht ber geschulten und einsatzbereıten Lajen eEU-
auch schon Jange nıcht mehr reichen könnte, das zeigien diıese Kurse
großen un 1NLEeEeIrCH Bereitschaft egeg- besonders eindrucksvoller VWeise
HCI dürfen WIC unNnsCcCreN agen Waren hier doch Priester un Laien,

Kıne praktischer Erfahrungen geistliche und weltliche Erzieher eN9-
un Beispiele aus der Welt der Schule sStem Kontakt versammelt Die oft lan-
und Jugenderziehung brachte Katechet SCcH un lebhaften Diskussionen, die S1C
Krnst Hauschka, München, der SsCL- Anschlufß die einzelnen Vorträge
(16 Referat 11 wıeder den edan- Lührten, Wärenh bei em Freimut kel-
ken herausstellte, da dıe JUNSCH Men- t>} V Kesignation geiragen Ks
schen auch iıhrem religiösen Lieben warelhi wohl Gespräche der OTge,
Grunde eıt besser .9 als oft CL aber uch Gespräche der Hoffnunege und
äußerer Schein vermuten lasse. Zahl- des Vertrauens aut dıie starken un he1-
reiche Untersuchungen und Befragun- len Krälite ASCLIr Hamılıen und
SCcHh 1ätten ergeben, da heute WIC ehe- NSerHl Volk Hermann OTS
dem E Bn  Q1E JUNSCH Menschen Helden VeOer-

ehren, dıie durchaus anzuerkennen IL,

Nur sSC1I wichtig, cdie religiösen Wahr- e Bundesrepublik
heiten ı dıesen ahren aqals T'ebenswirk- hat Jesefreudige Bewohner
lichkeiten un Lebensnotwendigkeiten

sehen un werten, SONS werde DDas Lesebedürfnis 1st

Keligion spätere eıt als i und an 116 SCTI1N5 SCEWESCH, und
lebensiremde Einrichtung betrachtet ist seıt Jangem nıcht mehr Priviıleg 1L -

un abgewertet Die religıöse Unsicher- gendwelcher ‘ herausgehobener chich-
eıit un Unzuverlässigkeıt Jugend- ten, ohne „vordergründigen Nutzen“”
alter oft LUr 111€6 Durchgangszei Bücher lesen. !)as Buch gehört schon
nıcht als endgültige ebensiorm ange auch ZUuU Feierabend des Arbel-
sehen. Unsere FA  eıt erfordere diıeser ters, des Angestellten un nicht
Hinsicht für dıe JuhnSCN Menschen weIlt vergesSSeNn : der Hausfrau. Ks 1eg auf
mehr Geduld als irüheren Jahren. der Hand, da{fs S1C.  h unseTE6Lr 1I10-

Was den Jugendlichen nıcht Nur - dernen, durchzivilisıerten industriellen
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